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Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde (Baptisten) Berlin-Tempelhof  - 2.5.2010
 Einführungsgottesdienst  für  MATTHIAS  HEYDE  als  Diakon  für  Jugend

Pastor Norbert Giebel
Jesaja  44, 1-5   „Gott gibt seinem Knecht seinen Geist!“    
Textlesung vorweg 

Liebe Gemeinde,

1. Das ist ein Wort an das Volk Israel!

2. Das ist ein Wort Gottes an die Gemeinde Jesu! 

3. Hier redet Gott zu Matthias. 

1. Das ist ein Wort an das Volk Israel!

Israel ist von den Babyloniern besiegt worden. Nebukadnezars Soldaten haben die  heilige Stadt  geschleift. Die Bewohner Jerusalems  und  des Umlandes Juda sind nach Babylon verschleppt worden. Israel hat sein Land, seine Stadt und seinen Tempel verloren. Israel hat sein  Ansehen eingebüßt. Das Volk, mit dem Gott Großes  vor hatte,  ist zu einer  jämmerlichen  Randfigur  der Völker geworden. Zuvor hatte Israel sich von Gott abgewandt. Israel hatte seinen Gott vergessen. 
Israel sollte Gottes Taten der Welt verkünden (43,12) Israel sollte durch sein Leben Gott ehren,  eine Einladung an alle Völker sein, Licht der Völker. Aber das Volk hatte seinen Gott vergessen. Sie sind Gott zur  Last  geworden (34,25). Gott hatte viel zu tun mit ihnen. In ihren Gottesdiensten haben sie ihn gefeiert, mit ihrem Leben haben sie ihn lange verleugnet. Darum haben alle diese Gefangenschaft als seine  Strafe  verstanden. Sie sind von ihm abgefallen und sind darum abgerutscht. 

Ihre  innere Verfassung  entsprach ganz ihrer äußer en Lage. Sie waren mutlos. Vertrocknet. Kamen sich vor wie auf einer neuen Wüstenwanderung des Volkes Gottes. Hatte Gott sie vergessen? Würde Gott ihnen je wieder gnädig sein? Gab es noch Hoffnung für ihr Leben? In diese Situation spricht unser Text. Es ist ein  Wort an Israel.  
Schon in der Anrede liegt Gnade: Zwei Mal wird das Volk doppelt angeredet: „Mein Knecht Jakob  und Israel.“; „Mein Knecht Jakob, Jeshurun.“ Bei Jakob hören jüdische Ohren den Betrüger mit. Jakob, das ist der Hinterlistige,der Fersenhalter, der schon bei der Geburt seinem Zwillingsbruder keinen Vorteil gönnt. Jakob ist der Sünder, der Erbschleicher, der Vater und Bruder hinters Licht führt und dann fliehen muss. 

Israel aber ist der Ehrenname. Israel heißt „Gottesstreiter“. Israel ist der Treue, der Starke, der auf Gottes Seite steht. Israel ist das, was Gott aus Jakob gemacht hat! Die Bezeichnung Jakob erinnert das schuldig gefangene Volk, das schon sein Stammvater gesündigt hat.  Jakob, alle Könige Israels, niemand im ganzen Volk  war ohne Sünde. Aber Gott hat Jakob  erwählt, Gott hat einen Bund mit ihm geschlossen. Nicht und nie, weil Jakob oder Israel fehlerlos gewesen wäre, sondern nur, weil Gott ihm  gnädig war, weil er dieses Volk ausgesucht hat, es zu lieben und sich an ihm zu zeigen. 

Du mein Knecht Jakob, Jeshurun. Das Wort bei der zweiten doppelten Anrede heißt übersetzt: der Aufrichtige. Eigentlich ist es ein Schmeichelwort: „Der liebe Brave“. Jesaja spricht das Volk an: Du Jakob, Betrüger, und du Israel, der Erwählte, du Sünder, und du Jeshurun, „der liebe Brave“. 
Israel geht es dreckig in Babel und es sehnt sich nach Gott. Der Prophet kündigt einen neuen Anfang an (44,7). Gott will vergeben (43,25), predigt er. Gott will aus der Wüste ein fruchtbares Land machen (43,19).Und Gott gibt seinem Volk ein Versprechen, das weit über ihre damalige Situation hinausweist: „Fürchte dich nicht! Ich will Wasser auf das Durstige gießen und Ströme auf das Dürre: Ich will meinen Geist auf deine Kinder gießen und meinen Segen auf deine Nachkommen,dass sie wachsen sollen.“ (V3.4a) 

Und Menschen werden dann kommen und sagen: „Ich gehöre auch zu Jahwe, dem Gott Israels!“ Und andere werden sagen: „Ich bin euch ein Nachkomme Jakobs!“ Sie werden sich bekennen  zu Gott  und  zu seinem Volk. Und Menschen werden sich den Namen Jahwes in die Hand tätowieren. Und sie, diese Menschen, werden den Ehrennamen Israel tragen. 
2.  Das ist ein Wort Gottes an die Gemeinde Jesu!
Die Verheißungen Gottes, hier durch Jesaja, Gottes Versprechen gehen weit über die damalige Situation hinaus. Gottes Zusage gilt dem Volk Israel und seinen Nachkommen. Die Gemeinde Jesu versteht sich als die Gemeinde des neuen Bundes,  den die Propheten im Alten Bund vorausgesagt haben. Wir sind die Pfingstgemeinde, die Kirche nach Pfingsten, die mit dem Heiligen Geist lebt. 

Paulus beginnt seinen Römerbrief so: „Paulus, Knecht Jesus Christi, berufen zum Apostel, ausgewählt die gute Nachricht Gottes zu predigen, die er zuvor durch seine Propheten in der Heiligen Schrift versprochen hat!“ (Röm. 1, 1-2) „In Christus sagt Gott ja zu allen seinen Versprechen!“ schreibt Paulus den Korinthern. (2. Kor. 1,20) 
Das Wort Jesajas ist ein Text an die Gemeinde Jesu, weil sich das, was hier versprochen wird, in Jesus erfüllt hat! Und es ist auch ein Wort an unsere Gemeinde, weil er der gleiche Gott ist  und  weil wir sehen können, wie Gott mit seinen Knechten und seinem Volk umgeht. Gott bleibt sich treu. Darum handelt er an uns, wie er an Israel gehandelt hat. So wie aus dem Betrüger Jakob  allein aus Gottes Gnade Israel wurde, der Gottesstreiter,  so sind wir, was wir sind, allein aus Gnade. Dass wir zu Gott gehören, versteht sich nicht von selbst! Wir haben es seiner Aufmerksamkeit zu verdanken, seines liebenden Blickes, seiner Erwählung. 

Israel wurde in seiner Not, daran erinnert, was  Gott getan hat. Und dieser selbe Trost gilt auch uns. Gott hat nach uns gegriffen, nach jedem von uns, und er tut es immer wieder, heute auch.  Darum sind wir Teil seines Volkes. Nur darum. Zweimal sagt Gott hier in unserem Text „den ich erwählt habe!“ Israel wird erinnert und wir als Gemeinde werden erinnert und  jeder von uns wird erinnert: Wenn du zweifelst an dir, wenn du zögerst, wenn du ausgetrocknet bist und dich nach Gott sehnst, dann sollst du wissen: Dass es dich überhaupt gibt, dass du Gottes Knecht bist, Gottes Kind, hast du ganz allein Gott zu verdanken. Er wollte es so.  Er hat damit angefangen. Und er ist heute noch derselbe. „Er hat und gemacht, und nicht wir selbst, zu Schafen seiner weide!“ lesen wir in einem Psalm. (Psalm 100,3)
Zu Israel hat Gott gesagt „Ihr sollt mein Eigentum sein vor allen Völkern!“ (Exodus 19,5)   Und das hat er durch Christus auch dir gesagt. Jeder, der das hört, „Du sollst mein Eigentum sein!“ der ist erwählt, von Gott ausgesucht, sein Kind zu sein. Als würde Gott vor dir stehen, und dich zum Tanz mit Dir auffordern. Wir müssen es nur noch annehmen.  Wer das hört, wird „verantwortlich“ für seinen Glauben, der kann und soll antworten: 

„Ja, ich bin auch einer, der zu Jahwe gehört, zum Gott Israels.“ „Ja, ich bin auch ein Christ, einer der zu Christus gehört und darum auch zu seinem Leib, zur Gemeinde gehört und sich auch zu ihr bekennt!“ „Ja, ich bin auch ein „Jakob“, ein Sünder, und ich bin ein „Israel“, ein aufgerichteter Diener Gottes durch seine Gnade!“ Viele werden kommen und sich dem Volk Gottes anschließen! Das Bekenntnis zu Gott  und  das Bekenntnis zu seinem Volk gehören hier bei Jesaja zusammen. Wer einen neuen Vater bekommt, bekommt neue Geschwister. Wer einen neuen Herrn bekommt, der stellt sich zu denen, deren Herr er auch ist. 

Bald feiern wir Pfingsten. Pfingsten war die Ausgießung des Heiligen Geistes. Pfingsten ist nicht die Geburt  tausender Einzelkinder Gottes, sondern die Geburt der Kirche, die Geburt der Gemeinde Jesu. Gottes Geist wirkt in der Gemeinde und er will Menschen in seiner Gemeinde einfügen. Es ist Gottes Geist in den Schwestern und in den Brüdern, der „mein Geist“ ist, der mir dienen will. Diejenigen, die in Jesaja 44 auf Gott hören (V1), sie bekennen sich zu dem gnädigen Gott  und zu seinem fehlerhaften Volk. Gott und sein Volk gehören zusammen, denn Gott will ein Volk, das ihn ehrt und an dem er sich zeigen kann. (Eph 1, 4-6)
3. Dieses Wort ist ein Wort an Matthias Heyde 
Warum? Weil Gottes Volk immer aus Einzelnen besteht, denen seine Versprechen gelten  und  die damit leben. Warum noch? Es ist gerade auch ein Wort an dich, Matthias, weil du Gottes Knecht bist, Gottes Diener. Diakon für Jugend wirst du sein in dieser Gemeinde. Diakon heißt Diener. Dabei sollst du nicht zuerst dieser Gemeinde dienen und auch nicht zuerst der Jugend dieser Gemeinde. 
Du sollst zuerst Gott dienen. Du sollst vor ihm stehen, ihn ehren, ihn lieben, und so  danken wir Gott, dass du uns dienen wirst,  als ein Diener Gottes,  der Gott verantwortlich ist  und von ihm seine Kraft und Richtung bekommt. 

Dass du zuerst ein Diener Gottes bist, soll keine Verpflichtung für sich sein, sondern eine Freiheit. Er ist der bessere Herr als es alle Menschen sein können! Er ist schon viele Jahre dein Herr, und er soll es hier bleiben! Er hat dich berufen, begabt und jetzt in eine seiner „Filialen“ in Tempelhof geführt. – Das glauben wir und das soll dir die größte Verpflichtung aber auch die größte Freiheit sein! 

Gott gießt seinen Geist aus über seine Knechte. Er sieht uns genau an, er kennt auch unsere Grenzen, aber er lässt uns nie auf dem Trockenen sitzen. Jeder Mitarbeiter im Reich Gottes kennt Dürrezeiten. Wir haben nicht Power auf Dauer. Keiner liegt immer richtig. Niemand kann immer kreativ sein. Leider wird auch mit keinem immer pfleglich umgegangen. Du wirst auch Enttäuschungen erleben von Menschen. 

Ich nehme an, du wirst hier in Tempelhof wundervolle, schöne dich bereichernde und  reiche Zeiten  erleben,  satte Zeiten. Aber ich nehme an, du wirst auch hier Dürrezeiten erleben. Dann wünsche ich dir, dass du dich erinnerst: Dass es mich überhaupt gibt, dass ich von Gott geliebt und begabt bin, dass ich in dieser Gemeinde diene, das alles ist Gnade. Das hat Gott geschenkt. Und das schenkt er jeden Tag wieder! Es steht und fällt mit ihm und nicht mit mir. Sein Geist ist meine Kraft. Gott gießt seinen Geist aus, wo ich verdorrt bin. Er macht das fruchtbare Land, nicht ich. 

Warum ist das ein Wort für Matthias Heyde? Weil Gottes Volk immer aus Einzelnen besteht, die mit Gottes Versprechen leben. Weil es ein Wort an jemanden ist, der dient, der als Diener Gottes sich Menschen verpflichtet weiß, der bereit ist zu arbeiten. Weil es ein Trostwort ist für trockene Tage. Warum noch ist es ein Wort für Matthias Heyde? Weil es ein Wort ist für Sünder, für Menschen, die Fehler machen, deren  Liebe auch zu Gott  nicht immer gleich stark ist. 
Da bist du wirklich richtig bei uns, Matthias, denn solche sind wir auch alle. Wir sind auch „Jakob und Israel“, Betrüger und Gottesstreiter, „Jakob und Jeshurun“, Egoisten und brave Kinder Gottes. Wir sind,  was wir sind,  immer wieder neu aus Gnade. Zuletzt also ist es ein Wort an uns alle, an alle Menschen, die dem lebendigen Gott gehören, die ihm dienen, die aber fehlerhaft bleiben und manchmal auch ganz mutlos sind: 
„Fürchte dich nicht! Ich will Wasser auf das Durstige gießen und Ströme auf das Dürre: Ich will meinen Geist auf deine Kinder gießen und meinen Segen auf deine Nachkommen.“  
Amen. 

